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166 Sittt) :glact|smann: Stodf ettoag übet moberne ^augfjattungi — -Stuâ Sîatitr unb Kultur.

toieber in Drbnung bringen, um nidt mit
©rauen an bag iDiittagfodjen benïen gu müffen.

®ie toirb alle Singe, bie gur Bereitung jeg=

tidjer SJiatjlgeit nötig finb, fogteid) toieber ber=

jorgen. Somit erfpart man fid) biet Seit unb
Umluft gur SIrbeit. Überhaupt toirb fie in ber

Stüde nur bag 9?ottoenbigfte bulben, unb aud
bag 3Jtöglidfte in Säften bertoad'ren. Sine
Ipaugfrau ïann fid aud) Qeit am Podien unb
gugleid) ©etb erfparen, inbem fie jeben SIbenb

augbenït, toag am näd)ften Sage geïodt toerben

foil. @o bann man toenigfteng einen Seil beg

3îacf)teffeng mit bent Sliittageffen bereiten. Sa=
mit erfpart man fid) aucf) bie oft peinigertben
©fjgebanïen; benn nic^tg toirït uttfdoner alg
eine grau, bie fid) immer mit ettoag ©fjbarem
befdäftigt. ©ine moberne Ipaugfrau toirb nidt
mepr mit bem allpergebradten gtaumer funï=
tionieren unb bett ©taub nur auftoirbeln, fie
toirb ipn feudit aufnehmen. Sag bann mit
einem feudjten Sappen gefc^eEjen, ober mit bem

£)=©ebar=2ßifcf)er, ber jeher Ipaugfrau erfdtoing=
fid) ift.

Sag finb einige SHeinigfeiten neben Oielert

anbern, bie übrigeng gum Seit etoig mobern
finb unb fid nicfjt burd iWafdinen erfeigen Iaf=

fen; alleg Singe, bie opne grofje Sluggaben er=

tebigt toerben tonnen, bie ung bie Slrbeit er=

teidtern unb ung innertiden fotoie aupertiden
Orfolg fidern.

Su alten Seiten toar immer nod &er ber
befte ^augtjatt, in bem mit mögtid)ft toenig
Mitteln aflrg fttottoenbige berridtet tourbe. Sag
töft aud deute nod bei unfern Scannern, toenn
eg aud odue biete SBorte gefdiept, bie gröfjte
Sanbbarbeit unb SInerbennung aug.

©ine „mafdinenbefifjenbe" ipaugfrau bommt
mir immer ein toenig toie ein „feibener 23ad=

fifd" bor, ber am ©onntagmorgen, bom fdted=

ten ©etoiffen getrieben, gur fjaugmutter in bie

Stüde geî)t unb mit mögtidft freunbtider, fanf=
ter ©timme fragt: „®ann id bir ettoag pet=

fen?", aber dödft erftaunt toäre unb unange=
nepm überrafd't, toenn er nur ein eingigeg
Vaar ©dupe pupen müfjte. 2ßie biefer, mödte
biefe Ipaugfrau mögtidft teidt unb fauber bon
ben ipftidten togbommen.

tiberpaupt ift eg eine (Sitte getoorben, baff
biete ipaugfrauen glauben, ber Vadmittag
müffe unbebingt „frei" fein, fei eg für Vefudje,
©inbäufe ober Vergnügungen. Sabei bergef»
fen biefe guten grauen gang, baff ibre Scanner
nidjt frei daben unb arbeiten müffen. Sie 3Jtän=

fier bönnen oft nidt toie toir toädrenb ber SIr=

beit augrupen, unb bagu ift fie oft eintöniger
alg bie ipaugarbeit, bie id gu ben mannigfat=
tigften red)ne, bie eg ûberpaupt gibt, ©idertid)
fotl ung aud Seit gegeben toerben, um ung für
anbereg gu intereffieren. SBenn bag aber eine

grau toirbtid toitt, finbet fie fie aud; auf ung
unb auf unfere IMtmenfden bönnen toir ung
aud) bei einer fftäparbeit befinnen.

Vor lauter „moberner Spaugfüprung" ber=

geffen toir batb, ridtig mobern gu fein, näm=
tid) unfere Vflidten opne biet Slufpebeng mit
Suft, ©ebanben unb greube gu berridten. 9?id)t

gu bergeffen ift aud bag ergieperifde Vtoment.
SBirb ein ipaugpatt mögtidft fompligiert unb
mit teuren Ipülfgmitteln gefiidrt, fo bönnen

fid perantoadjfenbe Södter fpäter fdtoer in
ebentuetl einfadere Verpättniffe getoödnen.
SBirb eingpaugpatt mögtidft einfad unb auf
felbftberftänblide Strt gefitprt — er bann beg=

datb bod bornedm toirben —, fo färbt bag

fider aud) auf unfere Stinber ab. ©in gut ge=

füdrter ipaugdatt ift für jebeg junge ftftäbden
bod immer nod) bie befte ipaugbaltunggfdule.

Sitlp gtad§mann.

^U5 fRafur unb Pultun
2t=a3=©=©düd£n nennt man bie bteinften

©dutbuben. Sbber biefe Vegeidnung pat aud
eine butturgefdidtüde Vebeutung: im 15. unb
16. gaprpunbert gogen bie ©tubenten bielfad
alg „faprenbe ©düter" burdg Banb. @ie
tourben bon bteinen Knaben begleitet, bie fie
„betteln unb atterdanb geberbied fdiefjen",
b. d- ftedten tiepen. Sag toaren bie „SI=V=©=

©dütgen". — STIg bie iftieberlanbe mit ben

©panier bämpften, nannten letztere iWorilg

bon Sranien fo. Siefer tie^ Kanonen giefjen,
bie bitrd SSudiftaben beg 2!=23=©'g begeidnet
toaren. SOtit biefen Kanonen beanttoortete er
erfotgreid ben ©pott ber ©panier.

©rftavrtc glüffe ftetlen bie ©tetfder bar,
benn fie finb nidt ettoa unbetoegtide ©.igfet=
ber, fonbern taffen eine merïlidc,: oft fogar
fepr erdebtide ©efd'toinbigfeit beobadten. Sag
bangt bamit gufammen, baf; bie großen ©i§=

maffen, bie natiirlid) ein gvofjeg ©etoidt daben,

1S6 Lilly'Flachsmann: Noch etwas über moderne Haushaltung^— Alls Natur und Kultur,

wieder in Ordnung bringen, um nicht mit
Grauen an das Mittagkochen denken zu müssen.

Sie wird alle Dinge, die zur Bereitung seg-

licher Mahlzeit nötig sind, sogleich wieder ver-
sorgen. Damit erspart man sich viel Zeit und
Unlust zur Arbeit. Überhaupt wird sie in der

Küche nur das Notwendigste dulden, und auch

das Möglichste in Kästen verwahren. Eine
Hausfrau kann sich auch Zeit am Kochen und
zugleich Geld ersparen, indem sie jeden Abend
ausdenkt, was am nächsten Tage gekocht werden
soll. So kann man wenigstens einen Teil des

Nachtessens mit dem Mittagessen bereiten. Da-
mit erspart man sich auch die oft peinigenden
Eßgedanken; denn nichts wirkt unschöner als
eine Frau, die sich immer mit etwas Eßbarem
beschäftigt. Eine moderne Hausfrau wird nicht
mehr mit dem althergebrachten Flaumer funk-
tionieren und den Staub nur aufwirbeln, sie

wird ihn feucht aufnehmen. - Das kann mit
einem feuchten Lappen geschehen, oder mit dem

O-Cedar-Wischer, der jeder Hausfrau erschwing-
sich ist.

Das sind einige Kleinigkeiten neben vielen
andern, die übrigens zum Teil ewig modern
sind und sich nicht durch Maschinen ersetzen las-
sen; alles Dinge, die ohne große Ausgaben er-
ledigt werden können, die uns die Arbeit er-
leichtern und uns innerlichen sowie äußerlichen
Erfolg sichern.

Zu allen Zeiten war immer noch der der
beste Haushalt, in dem mit möglichst wenig
Mitteln alles Notwendige verrichtet wurde. Das
löst auch heute noch bei unsern Männern, wenn
es auch ohne viele Worte geschieht, die größte
Dankbarkeit und Anerkennung aus.

Eine „maschinenbesitzende" Hausfrau kommt
mir immer ein wenig wie ein „seidener Back-

fisch" vor, der am Sonntagmorgen, vom schlech-

ten Gewissen getrieben, zur Hausmutter in die

Küche geht und mit möglichst freundlicher, sanf-
ter Stimme fragt: „Kann ich dir etwas hel-
fen?", aber höchst erstaunt wäre und unange-
nehm überrascht, wenn er nur ein einziges
Paar Schuhe Putzen müßte. Wie dieser, möchte
diese Hausfrau möglichst leicht und sauber von
den Pflichten loskommen.

Überhaupt ist es eine Sitte geworden, daß
viele Hausfrauen glauben, der Nachmittag
müsse unbedingt „frei" sein, sei es für Besuche,

Einkäufe oder Vergnügungen. Dabei verges-
fen diese guten Frauen ganz, daß ihre Männer
nicht frei haben und arbeiten müssen. Die Män-
ner können oft nicht wie wir während der Ar-
beit ausruhen, und dazu ist sie oft eintöniger
als die Hausarbeit, die ich zu den mannigfal-
tigsten rechne, die es überhaupt gibt. Sicherlich
soll uns auch Zeit gegeben werden, um uns für
anderes zu interessieren. Wenn das aber eine

Frau wirklich will, findet sie sie auch; auf uns
und auf unsere Mitmenschen können wir uns
auch bei einer Näharbeit besinnen.

Vor lauter „moderner Hausführung" ver-
gessen wir bald, richtig modern zu sein, näm-
lich unsere Pflichten ohne viel Aufhebens mit
Lust, Gedanken und Freude zu verrichten. Nicht
zu vergessen ist auch das erzieherische Moment.
Wird ein Haushalt möglichst kompliziert und
mit teuren Hülfsmitteln geführt, so können
sich heranwachsende Töchter später schwer in
eventuell einfachere Verhältnisse gewöhnen.
Wird ein Haushalt möglichst einfach und auf
selbstverständliche Art geführt — er kann des-

halb doch vornehm wirken —, so färbt das
sicher auch auf unsere Kinder ab. Ein gut ge-

führter Haushalt ist für jedes junge Mädchen
doch immer noch die beste Haushaltungsschule.

Lilly Flachsmann.

Aus Natur und Kultur.
A-B-C-Schützen nennt man die kleinsten

Schulbuben. Aber diese Bezeichnung hat auch
eine kulturgeschichtliche Bedeutung: im 16. und
16. Jahrhundert zogen die Studenten vielfach
als „fahrende Schüler" durchs Land. Sie
wurden von kleinen Knaben begleitet, die sie

„betteln und allerhand Federvieh schießen",
d. h. stehlen ließen. Das waren die „A-B-C-
Schützen". — Als die Niederlande mit den

Spanier kämpften, nannten letztere Moritz

von Oranien so. Dieser ließ Kanonen gießen,
die durch Buchstaben des A-B-C's bezeichnet
waren. Mit diesen Kanonen beantwortete er
erfolgreich den Spott der Spanier.

Erstarrte Flüsse stellen die Gletscher dar,
denn sie find nicht etwa unbewegliche Eisfel-
der, sondern lassen eine merkliche, oft sogar
sehr erhebliche Geschwindigkeit beobachten. Das
hängt damit zusammen, daß die großen Eis-
maßen, die natürlich ein großes Gewicht haben,



9titâ Statur

auf ipre Unterlage einen enormen ®ruct auS=

üben. Bei biefen I)ot)en ®rucfen Beginnt nun
bie unterMe ©iSfchicht 31t fdjmelgen, fobaf3 bann
ber fefte Qufauunentjang gmifchen ben ©iSmaf=
fen unb ber felfigen Unterlage unterbrochen

ift unb bas ©letfctjereiS feinem ©emid)te ent=

fpredjenb Bergab rutfcht. ®iefer Vorgang fin=
bet am ©runbe beS ©letfdjerS, atfo auf bent

Boben feine§ Strombettes forttoatjrenb ftatt,
mährenb gleichgeitig an anbeten ©teilen, mo

ber ®rud gerabe mieber abgenommen bjat, ein

©iebererftarren (Vegetation) beS burd) ©d)utel=

gen gebitbeten SßafferS ftattfinbet. ®ie Beme=

gung ber ©iSmaffen ift nun, äbjntic^' toie im
Sßaffer eines gluffeS, burdjauS nid)t an allen
©teilen gleichartig. Sßo ber ©Ietfd)er gerabe

gutal „fliegt", ift bie Beloegung in ber SJtitte

größer a'IS an ben Vänbern infolge ber Vei=

bung an ben Ufern, maS man fctir einfach nad)=

loeifen tonnte, inbem man quer über ben ©let=

fd)er eine gerabe Sinie bon Steinblocfen legte,
melctje nach einiger 3eit na et) unten gu auSge=

bogen mar, me il fid) bie ©teine in ber SJtitte

rafeber bemegten als bie an ben Vänbern. Sßo

ber ©letfdjex eine Biegung macht, finb bie Söer=

hältniffe mieber anberS, bort ift bie Bemegung
beS ©ifeS intenfiber an ber äußern fonbejen
Seite unb geringer an ber anberen aujjen fort=

faben Seite, maS man mit ber Qentrifugaltraft
gu erflären berfucfjt hat. 2öaS nun bie ©e=

fchminbigfeiten, b. |. bie in ber Qeiteinïieit gu

riiefgetegten Söegftrecten, betrifft, fo finb biefe

feljr berfchieben unb hängen natürlich it. a. bon
bem ©efäde beS ©Ietfd)erS ab. ®ie ©letfdjer
itnferer 8ïïpen bemegen fid) noch berhättniS=
mäffig langfam, fo hat man am UnteraargleU
fcf)er ©efchminbigfeiten bon 100—180 Vieler
jährlich feftftetlen tonnen, maS fchon giemlich
biet ift, mä'hrenb ber piattachferner nur 2 bis
3 SMer im 3oI)r guritcflegt. ©ang anbere

©efchminbigfeiten aber haben bie norbifdjen
©letfdjer, befonberS bie gronlänbifchen, bei
benen ©efchminbigfeiten bis gu 20 Vleter pro
Sjag nachgemiefen m'urben. ®urd) Unregek
mäjgigfeiten in ber ©efcl)minbigfeit an ben bei=

fchiebenen ©teilen ber ©letfdjer, beftimmte
®rud= unb ©pannungSbifferengen tommt eS

bann gur Bilbuttg ber ©Ietfd)erfpalten, bie

jenen gu ©iS erftarrten ©ebirgSflüffert ihr
abenteuerlidjeS aimSfehen berleihen.

©ine optifdje „Selcgrappie" ift ' fdjon fel)r
alt: 3utiuS aifrifanuS ergäbilt bon Vaud)= unb

unb Stultur. 167

geuerfäulen, auS beren 3ctï)I unb Stellung ein

Sllphabet gebilbet mürbe; Cannibal legte bafiti
befonbere Stürme, bie Pprfeten, an. Sludj aîit=

ftifdje Sielegraphen hotte man im Slltertum.
Schon SDariuS IppftaSpeS lief; auf hohen Stanb=
orten Vlänner mit ftarfer Stimme folgen auf
anberen Befehle gurufen, bie bann meiter ge=

geben mürben: an einem Sage, fo mirb ergäplt,
30 Siagereifen meit. SÄan nannte biefe SUIän=

ner bie „Ohten beS IdönigS".

©idjtbare Vtufif unb fichtbnre Sprache, ©in
53eg, um tauben perfonen bie Berftärtbigung
mit anberen gu ermöglichen, ift bie Sichtbar=
machung ber ®öne unb ber ©prache. jgeber
meifp bafg Staube lernen tonnen, bei ber Unter=
haltung bie SBorte bon ben Sippen ber SInbe=

ren gerabegu abgulefen. Slber auch ouf ted)=

nifehern SBege tonnen Stöne fichtbar gemacht
merben. 2XHe Stöne ergeugen ja berfd)teben=

artige Suftjd)mingungen, bie iprerfeitS mieber

burd) beftimmte aipparate aufgegeichnet mer=

ben tonnen mie g. S3, bei bent "Phonographen,
ipier finb bie 3eid)en in ber Platte glnar au|er=
orbentlid) tiein, aber bennodj für alte berfd)ie=
benen Stonabftufungen fepr fein unb genau,
mie jebe gute ©rammophonplatte geigt. ®urd)
geeignete Slpparate tann man nun auch fät bie

berfchiebenen ©one unb Saute febr mof)I unter=
fcheibbare unb charatteriftifche Si^Sodlinien
unb Würben aufgeichnen laffen. ®ie Stettin g
houfe=@Iectric=©ompanp (Vemport) foil nun
aipparate hoiauSgebracht hoben, burd) meldje

auf elettrifchem SSege biefe Sichtbarmachung
bon Smmen unb ©prachlauten in hoher 33od=

fommenheit erreicht morben ift. ®er ®aube,
ber fich eineS foldjen „Hörapparates" bebieut,
nutp natürlich genau bie Qei^en unb Würben
für bie berfd)iebenen ©öne unb Saute fennen
unb ift bann im ©tanbe, bei ber Unterhaltung
bie Vebe beS anberen auf feinem Slpparate ab--

gulefen.

©eimpfte Bäume gibt eS jeht auch, urtb
gmar geimpft auch ouS ©efunbheitSrüdfichten.
@S hanbelt fich hier barum, SSäume, bor ädern

öbftbäume, gegen berfchiebene ©d)äblinge unb
©chmaroher gu fchüheit, begm. bie lehteren ab=

gutöten. @0 pot man mit ©rfolg ben £>bft=

bäumen gemiffe Vlittel gegen 23Iatt= ober 33lut=

laufe eingeimpft. @S geflieht baS in ber
Sßeife, bah bitrch ein Bohrloch in baS meid)e

©plintholg baS Vtebifament mittels einer
Vöhre eingeführt mirb, mo eS bann boit ben

Aus Natur

auf ihre Unterlage einen enormen Druck aus-
üben. Bei diesen hohen Drucken beginnt nun
die unterste Eisschicht zu schmelzen, sodaß dann
der feste Zusammenhang zwischen den Eismas-
sen und der felsigen Unterlage unterbrochen
ist und das Gletschereis seinem Gewichte ent-

sprechend bergab rutscht. Dieser Vorgang sin-
det am Grunde des Gletschers, also auf dem

Boden seines Strombettes fortwährend statt,
während gleichzeitig an anderen Stellen, wo
der Druck gerade wieder abgenommen hat, ein

Wiedererstarren lRegelatian) des durch Schmel-

zen gebildeten Wassers stattfindet. Die Bewe-

gung der Eismassen ist nun, ähnlich wie im
Wasser eines Flusses, durchaus nicht an allen
Stellen gleichartig. Wo der Gletscher gerade

zutat „fließt", ist die Bewegung in der Mitte
größer a'ls an den Rändern infolge der Rei-
bung an den Ufern, was man sehr einfach nach-

weisen konnte, indem man quer über den Glet-
scher eine gerade Linie von Steinblöcken legte,
welche nach einiger Zeit nach unten zu ausge-
bogen war, weil sich die Steine in der Mitte
rascher bewegten als die an den Rändern. Wo
der Gletscher eine Biegung macht, sind die Ver-
Hältnisse wieder anders, dort ist die Bewegung
des Eises intensiver an der äußern konvexen
Seite und geringer an der anderen außen kon-
kaven Seite, was man mit der Zentrifugalkraft
zu erklären versucht hat. Was nun die Ge-

schwindigkeiten, d. h. die in der Zeiteinheit zu
rückgelegten Wegstrecken, betrifft, so sind diese

sehr verschieden und hängen natürlich u. a. von
dem Gefalle des Gletschers ab. Die Gletscher

unserer Alpen bewegen sich noch Verhältnis-
mäßig langsam, so hat man am Unteraarglet-
scher Geschwindigkeiten von 100—180 Meter
jährlich feststellen können, was schon ziemlich
viel ist, während der Plattachferner nur 2 bis
3 Meter im Jahr zurücklegt. Ganz andere
Geschwindigkeiten aber haben die nordischen
Gletscher, besonders die grönländischen, bei
denen Geschwindigkeiten bis zu 20 Meter pro
Tag nachgewiesen wurden. Durch Unregel-
Mäßigkeiten in der Geschwindigkeit an den ver-
schiedenen Stellen der Gletscher, bestimmte
Druck- und Spannungsdifserenzen kommt es

dann zur Bildung der Gletscherspalten, die

jenen zu Eis erstarrten Gebirgsflüssen ihr
abenteuerliches Aussehen verleihen.

Eine optische „Telegraphic" ist schon sehr
alt: Julius Afrikanus erzählt von Rauch- und

und Kultur. 167

Feuersäulen, aus deren Zahl und Stellung ein

Alphabet gebildet wurde; Hannibal legte dafür
besondere Türme, die Pyrseten, an. Auch aku-

stische Telegraphen hatte man im Altertum.
Schon Darius Hystaspes ließ auf hohen Stand-
orten Männer mit starker Stimme solchen auf
anderen Befehle zurufen, die dann weiter ge-

geben wurden: an einen? Tage, so wird erzählt,
30 Tagereisen weit. Man nannte diese Män-
ner die „Ohren des Königs".

Sichtbare Musik und sichtbare Sprache. Ein
Weg, um tauben Personen die Verständigung
mit anderen zu ermöglichen, ist die Sichtbar-
machung der Töne und der Sprache. Jeder
weiß, daß Taube lernen können, bei der Unter-
Haltung die Worte von den Lippen der Ande-
ren geradezu abzulesen. Aber auch auf tech-

nischem Wege können Töne sichtbar gemacht
werden. Alle Töne erzeugen ja verschieden-

artige Luftschwingungen, die ihrerseits wieder
durch bestimmte Apparate aufgezeichnet wer-
den können wie z. B. bei dem Phonographen.
Hier sind die Zeichen in der Platte zwar außer-
ordentlich klein, aber dennoch für alle verschie-
denen Tonabstufungen sehr fein und genau,
wie jede gute Grammophonplatte zeigt. Durch
geeignete Apparate kann man nun auch für die

verschiedenen Töne und Laute sehr wohl unter-
scheidbare und charakteristische Zickzacklinien
und Kurven aufzeichnen lassen. Die Westing-
House-Electric-Company (Newhork) soll nun
Apparate herausgebracht haben, durch welche

auf elektrischem Wege diese Sichtbarmachung
von Tönen und Sprachlauten in hoher Voll-
kommenheit erreicht worden ist. Der Taube,
der sich eines solchen „Hörapparates" bedient,
muß natürlich genau die Zeichen und Kurven
für die verschiedenen Töne und Laute kennen
und ist dann im Stande, bei der Unterhaltung
die Rede des anderen auf seinem Apparate ab-

zulesen.

Geimpfte Bäume gibt es jetzt auch, und
zwar geimpft auch aus Gesundheitsrücksichten.
Es handelt sich hier darum, Bäuine, vor alle???

Obstbäume, gegen verschiedene Schädlinge und
Schmarotzer zu schütze??, bezw. die letzteren ab-

zulöten. So hat man mit Erfolg den Obst-
bäumen gewisse Mittel gegen Blatt- oder Blut-
läuse eingeimpft. Es geschieht das in der
Weise, daß durch ein Bohrloch in das weiche

Splintholz das Medikament mittels einer

Röhre eingeführt wird, wo es dann von den



168 9tuê (Ratur unb Kultur. — ©Mjerfdjau.

£eitung§Baï)nen be§ ^olgeâ aufgenommen unb
in ben Saum unb feine Qteeige Weitet trartê«
frottiert luirb. Sereitê nacfj 1 bië 2 SBoctien

geigt [ich bann fdjort bie eriuünfdjte SBirfttng
mit bem Slbfterben bei Saufe, bie bett (Stoff aud
ben (Blättern iit [ich aufgenommen tjaben. Se=

bingung ift babei natürlich, bafj baê Betreffenbe
307ebifanient nur ben (Schüblingen unb nidjt
bem Saum fdjabet.

Sïaffec, (£ee itub Sînfao finb feit bem (Sitbe
be§ 17. ga[)ii;i:nbettà Bei nn§ in ©ebtaud) unb
gtoar bon granïreich I)er. (Roch bie „Sifelotte"
luar am tarifer fpofe entfetgt über „biefeê
3eug" unb feinte fidf nad) einer „guten (Biet«

fuB". ©aë erfte Saffeehauë mürbe 1680 in

Hamburg eingerichtet, bon mo fie fid) bann
langfam, Befoubetë in (Rotbbeutfdflanb, bet«

breiteten, nidit ohne SBiberftanb ber Setjörben.
So fdjritt in Seipgig 1697 ber 3tat gegen fie
ein, freilich moï)I beëîjalB, meil fie mit Weiblicher
Sebienung unb tpafatbjpiel berbunben maren.
llbrigenê mirb nicht gang mit Unrecht £jerbor=
gehoben, baff ber Kaffee bie Sitten milberte
unb bie SCRenfdfen hawnlofet machte. „Kaffee»
fvängdjen" ber grauen tarnen fdjon Balb in bie
Stöbe; aber mir motten gerecht fein: auch b^i
ben Stännern unb gur Qeit SÎIopftocfê unb
Sîamletê gehörte „Kaffee unb Smafter" gu ben

fo Beliebten literarifdjen ^rängdien.

33üc^erfd)au.

Soljanna Siebet: (Set Meine gunge. fRo«
bette. (Sie gernüt« unb phantafiereidfe Seilnahme,
Wetdje bie Meine gohanna ber Stntunft, bem turgen
®afein unb bem gar gu frühen Heimgang ifjreë ein«
gigen (Brûberdenê entgegenbringt, toirb Bier-
ben Erfahrungen reiner Mutterliebe tjerauê unb
unter geiftreidem Eingehen auf bie StuêWirtung
ber Erwartungen unb (Bortommniffe auf bie gange
Familie, in t)öct)ft feetenbotter Eteinmaterei ge=
fchitbert, fo baß man bie Hoffnungen unb greuben
Wie ba§ tiefe Scib ber beteiligten SRenfdfen ergrif«
fett miterlebt. (Sie SRuttertiebe erlebt eine (BerMci«

rung. (Berlag Sîafcfter u. So., 3ürid-
(Raoul SRicotaê: (Sie (Burgen ber beutfden

©ct)Weig. Mit 48 Safetn. (Banb 9 ber ittuftrierten
(Reihe ber ©ammtung „(Sie ©dfWeig im beutfdfen
©eiftelteben". (Bertag bon Huöer u. Eo., grauen«
fetb/Seipgig. gn Seinen gebunben gr. 8.50.

Erft in ber testen 3«t ift man fid) beWitfst ge=
Worben, baß uufere ftotgen (Burgen unb (Ruinen
auef) gtt bett ©dfönlfeiten ber ©d)Weig gehören. Sttuf
biefe (Baubettfmäter madft nun biefeê (Bud) aufmert«
fam. gn einer fdfeinbar ptantofen SBanbervtng führt
ber (Berfaffer ben Sefer burd bie beutfdje ©d)Weig,
gu ben bieten (Burgen attê bem Mittelalter unb ber«
mittelt bon ihrem SBerbegattg unb ihrem 3Wed,
ihrer SMage unb ihrer ©efchid)te eine Mare (Bor«
ftettuug, foWeit bieg bei bem heutigen ©tanb ber
Sßiffenfdaft überhaupt mögtid) ift. (Kit ben 48 Sa«
fein tonnte nur eirt Seil aller erhaltenen (Senfmäter
attê bem bcrhältnigntäfjig Meinen ©ebiet ber beut«
fchen ©dWeig bem Sefer in tünftterifdfen 9tufnah=
tuen bor Singen geführt Werben, aber über ben
SReichtum an (Burgen Wirb er bennod) ftaunen.

Seffiner ttRärdcn. ©efammelt unb übertragen
bon Sr. äBalter teller. (Bertag bon Huber u.
So., grauenfetb/Setpgig. gn Seinen gebunben gr.
7.50.

(Kit biefem fdfön auëgeftatteten SBerl erfdjeirtt

gum erftenmal eine ©ammtung edfter (Bottêmârdjen
aul bem Seffin, noch bebor eë eine gebrudte 9luê«
gäbe itt itatienifther ©pradfe gibt. Sie SRärden
fptegetn unberfätfdt bie ©eetenregungen biefeê ein«
faden (Botteê Wieber, baê mit beiben güffen tapfer
auf bem (Boben ber 2BirMidfteit ficht, aber bem ®e«
müt unb ber (ßhantafie einen utnfo Weiteren ©piet«
räum gewährt. SBer baê Seffinerbott liebt, Wirb
auih biefe ÏRârchen lieb gewinnen, ©ie haben nidtjt
btoh bottëtunbticheê gntereffe, fonbern fie bieten in
erfter Sinie audf für unbefangene Sefer unb na«
menttich für bie gugettb mandertei (Unterhaltung,
©ie atmen ben ©eift ber ©rimm'fdfen §auë= unb
E'iubermärdjen, mit benen fie fid) oft berühren.

Sic neuen „Bpiröfeti". Sie netten Meinen @e«

fdtdjten unb Erinnerungen, mit benen (Batmer gu«
erft herbortrat unb fid) fogteich bie §ergen beë (Botteê
gewann, liegen in gweiter bermehrter Stuftage atë
ein neu unb fdfnutd auêgeftatteter Seinenbanb bor:
EmitOatmer, „3htröfeti", @fd)id)tti unb guget«
erinnerunge. gn ©angteinen gebunben gr. 5.50. St.
grande 2t.«@„ (Bertag, (Bern.

©ehr hübfd) ift auch ber üterarifdje 3uWad)S.
3Wei freunbtide ©efdichten finb neu hmgugetom«
men, bie ©rgähtung ber brottigen SRihgefdide unb
tteinen tümmerniffe, bie bem (Buben paffieren
„Wenn bê Müetti fürt ifd", unb ber gelungene S8e=

ridt bon ber erften ©dutreife mit ihren über«
fdwängtiden tinberpoffnungen unb ber bittern Er«
nüdterung.

Stäfe«, Mitdj« unb fttahmfpeifen. (Bewährte (Re=

gepte mit 18 farbigen (Bitbern ber neueften Subtita«
tion beë (Berbanbeê fdweig. SRitdprobugenten.

gn Stnbetradt ber 3Bid)tigteit, bie ber tonfum
bon Eäfe, Mitdj unb (Rahm für unfer Sanb bebeu«
tet, fottte bem fdmuden, farbig«ittuftrierten unb
äufserft bittigen (Büdtein (Sreiê nur gr. 2.50) bie
nötige (Beadtung bon ©eiten ber §auëfrauen ge=
fdjentt Werben. (Bertag Ernft Euhn, (Bern.
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1S8 Aus Natur uud Kultur. — Bücherschau.

Leiwngsbahnen des Holzes aufgenommen und
i» den Baum und seine Zweige weiter trans-
Portiert wird. Bereits nach 1 bis 2 Wochen
zeigt sich dann schon die erwünschte Wirkung
mit dem Absterben der Läuse, die den Stoff aus
den Blättern in sich ausgenommen haben. Be-
dingung ist dabei natürlich, daß das betreffende
Medikament nur den Schädlingen und nicht
dem Bauin schadet.

Kaffee, Tee und Kakao sind feit dem Ende
des 17. Jahrhunderts bei uns in Gebrauch und
zwar von Frankreich her. Noch die „Liselotte"
war am Pariser Hofe entsetzt über „dieses
Zeug" und sehnte sich nach einer „guten Bier-
sub". Das erste Kaffeehaus wurde 1680 in

Hamburg eingerichtet, von wo sie sich dann
langsam, besonders in Norddeutschland, ver-
breiteten, nicht ohne Widerstand der Behörden.
So schritt in Leipzig 1697 der Rat gegen sie

ein, freilich Wohl deshalb, weil sie mit weiblicher
Bedienung und Hasardspiel verbunden waren.
Übrigens wird nicht ganz mit Unrecht hervor-
gehoben, daß der Kaffee die Sitten milderte
und die Menschen harmloser machte. „Kaffee-
kränzchen" der Frauen kamen schon bald in die
Mode? aber wir wollen gerecht sein: auch bei
den Männern und zur Zeit Klopstocks und
Ramlers gehörte „Kaffee und Knaster" zu den
so beliebten literarischen Kränzchen.

Vücherschau.

Johanna Siebel: Der kleine Junge. No-
volle. Die gemüt- und phantasiereiche Teilnahme,
welche die kleine Johanna der Ankunft, dem kurzen
Dasein und dem gar zu frühen Heimgang ihres ein-
zigen Brüderchens entgegenbringt, wird hier, aus
den Erfahrungen reiner Mutterliebe heraus und
unter geistreichem Eingehen auf die Auswirkung
der Erwartungen und Vorkommnisse auf die ganze
Familie, in höchst seelenboller Kleinmalerei ge-
schildert, so daß man die Hoffnungen und Freuden
wie das tiefe Leid der beteiligten Menschen ergrif-
sen miterlebt. Die Mutterliebe erlebt eine Verklä-
rung. Verlag Rascher u. Co., Zürich.

Raoul Nicolas: Die Burgen der deutschen
Schweiz. Mit 48 Tafeln. Band 9 der illustrierten
Reihe der Sammlung „Die Schweiz im deutscheu
Geistesleben". Verlag von Huber u. Co., Frauen-
seld/Leipzig. In Leinen gebunden Fr. 8.5».

Erst in der letzten Zeit ist man sich bewußt ge-
worden, daß unsere stolzen Burgen und Ruinen
auch zu den Schönheiten der Schweiz gehören. Auf
diese Baudenkmäler macht nun dieses Buch aufmerk-
sam. In einer scheinbar planlosen Wanderung führt
der Verfasser den Leser durch die deutsche Schweiz,
zu den vielen Burgen aus dem Mittelalter und ver-
mittelt von ihrem Werdegang und ihrem Zweck,
ihrer Anlage und ihrer Geschichte eine klare Vor-
stellung, soweit dies bei dem heutigen Stand der
Wissenschaft überhaupt möglich ist. Mit den 43 Ta-
feln konnte nur ein Teil aller erhaltenen Denkmäler
aus dem verhältnismäßig kleinen Gebiet der deut-
sehen Schweiz dem Leser in künstlerischen Aufnah-
men vor Augen geführt werden, aber über den
Reichtum an Burgen wird er dennoch staunen.

Dessiner Märchen. Gesammelt und übertragen
von Dr. Walter Keller. Verlag von Huber u.
Co., Frauenfeld/Leipzig. In Leinen gebunden Fr.
7.5».

Mit diesem schön ausgestatteten Werk erscheint

zum erstenmal eine Sammlung echter Volksmärchen
aus dem Tessin, noch bevor es eine gedruckte Aus-
gäbe in italienischer Sprache gibt. Die Märchen
spiegeln unverfälscht die Seelenregungen dieses ein-
fachen Volkes wieder, das mit beiden Füßen tapfer
auf dem Boden der Wirklichkeit steht, aber dem Ge-
müt und der Phantasie einen umso weiteren Spiel-
räum gewährt. Wer das Tessinervolk liebt, wird
auch diese Märchen lieb gewinnen. Sie haben nicht
bloß volkskundliches Interesse, sondern sie bieten in
erster Linie auch für unbefangene Leser und na-
mentlich für die Jugend mancherlei Unterhaltung.
Sie atmen den Geist der Grimm'schen Haus- und
Kindermärchen, mit denen sie sich oft berühren.

Die neuen „Zytröseli". Die netten kleinen Ge-
schichten und Erinnerungen, mit denen Balmer zu-
erst hervortrat und sich sogleich die Herzen des Volkes
gewann, liegen in zweiter vermehrter Auflage als
ein neu und schmuck ausgestatteter Leinenband vor:
EmilB almer, „Zytröseli", Gschichtli und Juget-
erinnerunge. In Ganzleinen gebunden Fr. S.S». A.
Francke A.-G., Verlag, Bern.

Sehr hübsch ist auch der literarische Zuwachs.
Zwei freundliche Geschichten sind neu hinzugekom-
men, die Erzählung der drolligen Mißgeschicke und
kleinen Kümmernisse, die dem Buben passieren
„wenn ds Mlletti surt isch", und der gelungene Be-
richt von der ersten Schulreise mit ihren über-
schwänglichen Kinderhoffnungen und der bittern Er-
nüchterung.

Käse-, Milch- und Rahmspeisen. Bewährte Re-
zepte mit 18 farbigen Bildern der neuesten Publtka-
tion des Verbandes schweiz. Milchproduzenten.

In Anbetracht der Wichtigkeit, die der Konsum
von Käse, Milch und Rahm für unser Land bedeu-
tet, sollte dem schmucken, farbig-illustrierten und
äußerst billigen Büchlein (Preis nur Fr. 2.5») die
nötige Beachtung von Seiten der Hausfrauen ge-
schenkt werden. Verlag Ernst Kühn, Bern.
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